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Liebe Mitglieder, F�rderer und Freunde, 
herzlich danken wir Ihnen f�r Ihre Treue und Ihr Vertrauen, unseren Aktiven f�r ihren pers�nlichen Einsatz. Ohne
Ihre gro�herzige finanzielle und Ihre tatkr�ftige Unterst�tzung w�re die Arbeit nicht zu leisten.
Besonders herzlich gr��en wir unsere neu zu uns gekommenen Mitglieder!

Foto: H. Guckelsberger
Mahd im Moos - mit Stachelwalzen-Breitreifenm�her und Sense

Zum Landschaftspflegekonzept des
Landratsamtes 

Zugegeben, der Titel klingt sperrig und nach B�rokratie
- aber das obige Bild zeigt den Fortschritt: In einem
engen Miteinander von Landwirten mit professionellem
Ger�t und kundigen wie flei�igen Ehrenamtlern werden
die St�rken beider Seiten in “Pflege-Teams” geb�ndelt.
Dabei sorgt die untere Naturschutzbeh�rde am Land-
ratsamt (uNB) f�r die fachlichen Vorgaben und die
(Teil-) Finanzierung. Durch die Einstellung einer drin-
gend ben�tigten dritten Fachkraft f�r Landschaftspfle-
ge ist die uNB nun auch besser in der Lage, die zahl-
reichen sch�tzenswerten und pflegebed�rftigen land-
schaftlichen Sch�nheiten zu betreuen. Nicht nur das:
die Qualit�t vieler Gebiete hat zu ihrer Aufnahme in
die NATURA-2000-Kulisse (FFH-Gebiete und Vogel-
schutzgebiete) der EU gef�hrt. Dort gilt u. a. ein “Ver-
schlechterungsverbot” und eine erh�hte Berichtspflicht
der Beh�rden. 

F�r uns war es seit langer Zeit ein Problem, anfallen-
des M�hgut und Baumschnitt “ordnungsgem�� zu
entsorgen”, das hei�t “einer sinnvollen Weiterver-
wertung zuzuf�hren”,etwa als Einstreu in Offenst�llen
oder als Hackschnitzel. Bereits der Abtransport hatte
uns vor erhebliche Probleme gestellt. Diese sind
durch die nunmehr sehr gut organisierte Zusammen-
arbeit mit Landwirten, insbesondere mit Hans Ludwig
aus Meiling, in idealer Weise gel�st nach dem Motto:
“Anruf gen�gt”. Damit k�nnen wir auch kurzfristig auf
besondere Verh�ltnisse - ungew�hnliche Trockenheit
etwa - reagieren. Umgekehrt lernen wir, Holzhaufen
und Heuschwaden so zu legen, dass sie der Landwirt
mit seinen Fahrzeugen m�glichst problemlos aufneh-
men kann. Dem Landrat, dem Kreistag und den betei-
ligten MitarbeiterInnen ist f�r das Konzept und seine
Finanzierung zu danken - das Prinzip ist aus unserer
Sicht auf gutem Wege, sich zu bew�hren. 

Horst Guckelsberger
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Herzlich Willkommen!
Wir begr��en herzlich Frau Petra Gansneder, die als
“Landschaftspflegeberaterin” die neue Mitarbeiterin bei
der unteren Naturschutzbeh�rde wurde. Wir haben die
Diplombiologin als eine kompetente und zupackende
Frau kennen und sch�tzen gelernt und w�nschen ihr
eine gl�ckliche Hand bei allen ihren Projekten - unse-
rer Unterst�tzung kann auch sie gewiss sein.           

Horst Guckelsberger

Das Eschentriebsterben 
– eine neue Baumkrankheit in der Region

Altbekannt sind die BorkenkÄfer, welche Nadel-
bÄume befallen, und der UlmensplintkÄfer, der
die Ulme schwer schÄdigt. Neuer ist ein Pilz der
Art Phytophthora, welcher die Schwarzerle be-
fÄllt. Nun ist eine neue Schadpilz-Variation aufge-
treten:
Vor etwa 20 Jahren beobachteten polnische Forstleute
erstmals das fl�chige Absterben von Trieben und
�sten an der Esche (Fraxinus excelsior). Die Krankheit
betrifft sowohl �ltere B�ume als auch Jungpflanzen. In
Skandinavien und Osteuropa sind zwischenzeitlich
ganze Eschenw�lder abgestorben. Andernorts werden
Eschenbest�nde fr�hzeitig geschlagen, um wenigstens
noch das Holz verwerten zu k�nnen. 

2006 konnte erstmals der Erreger identifiziert werden.
Es handelt sich um einen neuartigen (?) Gef��pilz
(Chalara fraxinea). Die Verbreitung erfolgt offenbar
�ber den Wind. Der Pilz selbst �berwintert nach dem
Abfallen der Bl�tter im Herbst in der Bodenstreue.
Zahlreiche Fragen im Zusammenhang mit dieser
Krankheit, die auch als „Eschentriebsterben“ bezeich-
net wird, sind aber noch offen. Ein Gegenmittel ist
nicht bekannt.
In diesem Jahr hat diese Krankheit auch den Landkreis
Starnberg erreicht – und zwar massiv. �hnlich dem
Ulmensterben ist leider damit zu rechnen, dass wir auf
einige Jahrzehnte hin, diese wunderbare Laubbaumart
nahezu fl�chendeckend verlieren werden. 

Eschen wachsen nat�rlicherweise vor allem in Auw�l-
dern entlang von B�chen und Fl�ssen. So sind in
Oberbayern vor allem die W�lder an der Isar zwischen
Freising und Landshut und die gro�en W�lder entlang
der Donau betroffen. Auw�lder sind besonders
artenreich, weshalb der drohende Verlust der Eschen-
best�nde sehr schmerzhaft ist. So ist der Maivogel,
einer der seltensten Schmetterlinge Bayerns mit nur
noch zwei (!) Fundorten, existenziell an diese Baumart
gebunden. 

Die Forstwissenschaft bem�ht sich momentan europa-
weit, Eschenbest�nde zu identifizieren, die m�glicher-
weise gegen�ber dieser Krankheit resistent sind.
Gelegentlich scheinen Einzelexemplare die Krankheit
�berleben zu k�nnen. Es besteht also Anlass zu der
Hoffnung, dass sich im Rahmen einer langfristigen na-
t�rlichen Auslese eine Resistenz der Esche gegen�ber
dem Krankheitserreger entwickeln k�nnte.

Weitere Informationen finden Sie auf:
www.waldwissen.net oder auf der website der Bayeri-
schen Landesanstalt f�r Wald und Forstwirtschaft
LWF: http://www.lwf.bayern.de/

Sebastian Werner

Wussten Sie, dass ....
- im August 2011 f�nf Schwarzst�rche gleich-

zeitig �ber den Wiesen bei Fischen am Ammer-
see kreisend beobachtet wurden? Auch aus dem
Seefelder Aubachtal wurden Schwarzstorch-Be-
obachtungen bekannt - eine bisher �u�erst sel-
tene Vogelart scheint nun auch in unsere W�lder
zur�ckzukehren. 

– Pit Br�tzel zusammen mit Dr. Miriam Hansbauer
eine Zusammenstellung ausgew�hlter selten-
er Vogelarten im Landkreis Starnberg unter den
Vorgaben der Vogelschutzwarte des Landes-
amtes f�r Umwelt LfU erarbeitet hat? Unterst�tzt
wurde er dabei von unseren Vogelexperten, die
ihre Beobachtungen beisteuerten - vielen Dank!
Meldungen bitte an: T.(089) 852 139 
oder: peter.bruetzel@t-online.de

- unser Dienstwagen, ein VW-Bus, erst nach Re-
paraturkosten von fast 3.000 Euro den f�lligen
T�V bestanden hat. Daf�r hat er sich gleich beim
Transport des Frontm�hers, der Motorsense und
der langen Heurechen unentbehrlich gemacht.

- heuer erstmals seit vielen Jahren ein Brut-
nachweis der Flussseeschwalben auf dem Gil-
chinger Kiesweiher Jais nicht gelungen ist, ob-
wohl jagende Flussseeschwalben dort beobachtet
wurden?

- die Gemeinde Berg auf den Einsatz des Insek-
tizids bti zur Minderung der Stechm�ckenplage
verzichtet - sein Einsatz w�rde auch andere In-
sekten, z.B. Fischn�hrtiere sch�digen. Statt des-
sen werden Flederm�use durch Fledermaus-
k�sten gef�rdert.

- der Rotmilan nicht nur Vogel des Jahres 2000
war, sondern sich neuerdings besonderer Wert-
sch�tzung zu erfreuen scheint bei B�rgern, die
Standorte von Windkraftanlagen kritisch sehen.
Wir sind interessiert daran, Horststandorte oder
Brutnachweise (auch) des Rot- und Schwarzmi-
lans zu erfahren - sofern dabei ohne jede St�rung
vorgegangen wird.

- nun auch in Kottgeisering (Lkr. FFB) zwei
Nisthilfen f�r den Wei�storch errichtet wurden
- diesmal vom Landschaftspflegeverband FFB
mit der Kollegin Rosa Kugler (zuvor Michaela
Berghofer), mit der uns eine gute Zusammenar-
beit f�r das Ampermoos verbindet. Auch hier gilt,
dass es nicht gen�gt, Nisthilfen anzubringen - es
muss auch das Nahrungsangebot stimmen - und
das bedingt eine extensive M�hwiesenwirtschaft.
Der vom Gesetzgeber inzwischen beg�nstigte
Gr�nlandumbruch (f�r “Energiepflanzen” wie
Mais) steht in krassem Widerspruch dazu.

- wir die kleine Kolonie von Rauchschwalben im
Herrschinger Bahnhof nach vielen Jahren
schwieriger Betreuung auf seinen Wunsch hin in
die Obhut von Dr. Herbert Biebach, Ornithologe
und Herrschinger Gemeinderat �bergeben ha-
ben. Dies bot sich auch deshalb an, weil nunmehr
das Bahnhofsgeb�ude in das Eigentum der Ge-
meinde �bergegangen ist. H.G.

www.waldwissen.net
http://www.lwf.bayern.de/


Das Aubach-Tal bei Seefeld - 
eine wenig auff�llige Naturschutz”baustelle”

Der Aubach entspringt sehr unauff�llig nahe dem Plon-
ner-Moos bei Neuhochstadt/We�ling, flie�t nach S�-
den, an Gut Delling vorbei und m�ndet bei Hechendorf
in den Pilsensee. In seinem oberen Abschnitt geh�rt
der Aubach zu den wenigen au�eralpinen Gew�ssern
s�dlich der Donau mit der h�chsten Stufe der Wasser-
qualit�t. Ein eindrucksvolles “Amphitheater” bei Hoch-
stadt erinnert daran, dass der Talboden samt seinem
Nebental, dem We�linger Moosgraben (Ettenhofener
Moos - “Tal der Tr�ume”) seine Entstehung einer dort
endenden Gletscherzunge der W�rm-Eiszeit verdankt.
Am bekanntesten im Aubach-Tal ist sicher die
beeindruckende Eichen-Allee des Grafen Toerring ent-
lang der Stra�e We�ling-Seefeld.

Insbesondere am Oberlauf des Aubachs gibt es noch
einige sehr sch�ne Streuwiesenreste und Hangquell-
moore, und auch der Verlandungsbereich am Pilsen-
see - dort hat sich eine Biber-Familie angesiedelt - ist
von gro�em Wert.

Die LBV-Kreisgruppe f�hrt im Aubachtal verschiedene
kleine Projekte durch. Wir betreuen einen Frosch-
weiher im Ettenhofener Moos, haben einige M�he, den
Riesenb�renklau in Schach zu halten, bauen Hirschk�-
fer-Meiler und pflegen eine Hecke f�r den Neunt�ter.
Am Bach selbst unterhalten wir einige kleine Sohl-
gleiten (Aufstiegshilfen f�r Fische und Krebse) und
Laichpl�tze f�r die Bachforelle. Wir betreuen zusam-
men mit dem Abwasserverband die Biberfamilie. Das
Aubachtal ist Lebensraum f�r Kiebitz und Rotmilan,
der Schwarzstorch ist ein gelegentlicher Besucher.

In einigen Abschnitten ist der Aubach in den vergan-
genen Jahren renaturiert und begleitend bepflanzt wor-
den. Das haben �berwiegend der Aubachtalverein und
der BN We�ling auf den Weg gebracht, im Moos-
graben der LBV. Die Landeshauptstadt hat auf ihrem
Gut Delling k�rzlich ein Nebengerinne als Wanderhilfe
f�r Fische und Fischn�hrtiere angelegt und einige
gro�e Einzelb�ume gepflanzt. Es besteht jedoch wei-
terer Handlungsbedarf am Aubach und seiner n�heren
Umgebung, und auch an begleitenden H�ngen.

Um die Behandlung der Eichen-Allee und ihre �ber
250 Jahre alten B�ume gab es langanhaltende Diskus-
sionen. Seit einigen Jahren liegt ein gutes Planwerk f�r
die Allee vor, und das Stra�enbauamt Weilheim setzt
das Werk in beeindruckender Weise um. Vor allem an
Meldungen vom Hirschk�fer und den oben genannten
Vogelarten sind wir stets interessiert. Meldungen bitte
per eMail an starnberg@lbv.de.

Sebastian Werner

Neue Bedrohung unserer Amphibien
Bekannt sind eine Reihe von Bedrohungen unserer
heimischen Amphibien und ihrer Lebensr�ume: 
Landschaftszerschneidung, Verlust der Laich- und
�berwinterungsbiotope, Einsatz von Pestiziden. Hier
setzt der Arten- und Biotopschutz an.

Neu hinzu gekommen ist eine weitere Gefahr: Die Glo-
balisierung. Durch den Import und die Freisetzung
nichtheimischer Amphibienarten werden Krankheitser-
reger eingeschleppt, welche die heimischen Popula-
tionen gef�hrden k�nnen. Ein alarmierendes Beispiel

ist die Chytridiomykose, eine Pilzerkrankung, welche
die Haut der Amphibien sch�digt. Verbreitet werden
k�nnen solche Krankheiten auch durch das Umsetzen
von (heimischen) Amphibien und deren Laich von
einem Gew�sser in ein benachbartes Gebiet in der
vielleicht gut gemeinten, jedoch untauglichen Absicht,
hiermit die Verbreitung dieser Amphibien zu f�rdern
und ihnen neue Lebensr�ume zu verschaffen: Das
Umsetzen von Amphibien und ihrem Laich ge-
f�hrdet vorhandene Populationen und ist ein
nicht zu verantwortender Eingriff in die Natur, der
zu Recht verboten ist.

H. Guckelsberger

Menschen im LBV Starnberg:
G�nther Paschek, 

Biotoppfleger aus Leidenschaft
Kaum einer kann sich an einen Pflegeeinsatz der
letzten sechs Jahre erinnern, bei dem G�nther Pa-
schek nicht tatkr�ftig mit Hand angelegt h�tte. Er war
noch berufst�tig, als er mit Sigi Schober und Vera
Brugsch im ehemaligen Pionier�bungsgel�nde Krail-
lings den Aufwuchs an Weiden, Fichten und Erlen
zur�ckdr�ngte und mithalf, dem Kreuzenzian, der
Wechselkr�te und der Blaufl�geligen �dlandschrecke
den Lebensraum zu erhalten und zu verbessern.
Allein dort war das Team an die 400 Arbeitsstunden
und mehr allj�hrlich unterwegs. Inzwischen im “Ruhe-
stand” arbeitet er regelm��ig an mehreren Tagen,
auch unter der Woche, auf verschiedenen Pflegefl�-
chen im ganzen Landkreis und dar�ber hinaus. An
Samstagen hat sich um ihn herum eine “F�nferban-
de” gebildet, die fast das ganze Jahr hindurch verant-
wortungsvoll und �berlegt in der Natur arbeitet. Hinzu
kommt, dass er nunmehr die “Dienstags-Eins�tze” ko-
ordiniert - Biotop-Pflegearbeiten mit Ruhest�ndlern
und Urlaubern unter der Woche. Er kommt nun auf
weit mehr Arbeitsstunden als zuvor und das, obwohl
er vom M�nchener Harras aus eine lange Anfahrt hat.

Seine ohnehin guten botanischen Kenntnisse hat
G�nther weiter entwickelt, ein kenntnisreicher Vogel-
kenner und -liebhaber ist er geblieben, beides verbin-
det er mit Urlaubsreisen nicht nur nach Sylt oder an
den Gardasee.
Wir freuen uns, wenn er weiterhin gut gelaunt mit sei-
nem un�berh�rbaren Lachen noch lange auch die ge-
meinsamen Arbeitseins�tze begleitet. 

Horst Guckelsberger

FFH-Gebiet “Moore und Buchenw�lder
zwischen Etterschlag und Sch�ngeising” 

Seit langem geh�ren die Moore wie das Wildmoos
und das G�rbelmoos, aber auch weitere Fl�chen in
den W�ldern westlich von Gilching zu den Hauptar-
beitsgebieten des LBV Starnberg. Insbesondere die
von Wald weitgehend freien Fl�chen bergen eine
F�lle seltener Pflanzen, welche hier seit dem Zerfall
der w�rmeiszeitlichen Gletscher �berleben konnten
wie “unsere” (arktische) Strauchbirke. Das besondere
Kleinklima - K�lteseen in kleinen, feuchten Toteisl�-
chern, daneben kleine Kalk-Trockenrasen - erm�g-
licht eine bemerkenswerte Artenvielfalt mit auch we-
niger auff�lligen, sehr wohl aber �u�erst seltenen und
zT “bayernweit bedeutsamen Arten” wie Moor-Reit-
gras, Buxbaum-Segge, Wei�es Veilchen oder Traubi-
ge Graslilie. Die Pflege der Enzian-Standorte - Fr�h-
lingsenzian, Deutscher Enzian, Lungen- und Schwal-
benwurz-Enzian - in Gesellschaft mit Arnika oder die
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orchideenreichen Halbtrockenrasen machen eine ge-
naue Planung der Mahd-Zeitfenster notwendig.

Die Bedeutung des Gebietes liegt in “den relativ gro�-
fl�chigen, wenig zerschnittenen Waldmeister-Buchen-
W�ldern sowie in den zwei Mooren (Wild- und G�r-
belmoos), die bereits als Naturschutzgebiete ausge-
wiesen sind, mit ihrer au�ergew�hnlichen Floren-
und Faunenausstattung”. Der FFH-Managementplan
wurde wegen des �berwiegens der Waldgesellschaften
vom “Forst”, also federf�hrend vom Amt f�r Ern�h-
rung, Landwirtschaft und Forsten (AELF) F�rstenfeld-
bruck erstellt - als einem der ersten Managementpl�ne
Bayerns �berhaupt. Forstoberrat Josef Stangl hat die-
sen Plan auf unserer Jahreshauptversammlung 2011
vorgestellt und dabei nicht vers�umt, die Leistungen
von Sebastian Werner und des LBV Starnberg bei der
Grundlagenerfassung und bei der bisherigen Pflege zu
betonen.

Mit den Wald-Lebensr�umen, die zur FFH-Ausweisung
f�hren, sind auch bekanntere Arten verbunden, wie die
Gelbbauchunke und der Kammmolch oder die Gro�e
Moosjungfer und der Keulenb�rlapp. Sie zu f�rdern ist
weiter unser Anliegen. Wir haben uns auch f�r einen
hohen Totholzanteil (nicht nur) in diesen W�ldern ein-
gesetzt und sind dabei auf viel Verst�ndnis gesto�en.  

Wir haben die begr�ndete Hoffnung, dass dieser Ma-
nagementplan nicht in der Schublade verstauben wird,
sondern schrittweise vom Forst umgesetzt wird. Auch
das ermutigt uns, weiter und verst�rkt in den W�ldern
und Mooren westlich Gilching in Partnerschaft mit dem
Forst aktiven Naturschutz zu praktizieren. Ein Kapitel
f�r sich ist dabei die Zukunft des Wildmooses - die bis-
herigen Planungen lassen uns hoffnungsvoll in die
Zukunft blicken.

Horst Guckelsberger

Immer mehr Enziane im ehemaligen 
Kraillinger Pionier�bungsgel�nde

Vom Fahrrad aus sind sie heuer bereits aufgefallen,
die Fransenenziane, oft direkt am Wegrand stehend.
Sie haben sich an den bisherigen Wuchsorten deutlich
vermehrt, sich aber auch ausgebreitet in die Fl�chen
hinein, die von unseren Helfern regelm��ig gepflegt
werden. Auch der Kreuzenzian ist in den lichten, aber
nicht der prallen Sonne ausgesetzten Pflegefl�chen
pr�chtig gediehen - d i e Belohnung f�r die unspekta-
kul�re, aber effektive Arbeit unserer Aktiven.

Es sollte eigentlich f�r jedermann selbstverst�ndlich
sein, dass derartige Wiesen im Sommer nicht betreten
werden, damit eben keine Trampelpfade zu Wuchsor-
ten seltener Pflanzen entstehen und dass Amphibien
wie auch Reptilien nicht (aufge-) gest�rt, also in Ruhe
gelassen werden. Und: Auch eine Kamera oder ein
Hund sind kein Freibrief f�r ein letztlich st�rendes oder
sch�digendes Verhalten. H. G.

Sebastian Werner - mit Leib und Seele
Natursch�tzer

Auf eigenen Wunsch und im Einvernehmen mit dem
LBV hat Sebastian Werner zu unserem gro�en Be-
dauern seine berufliche Arbeit als Gesch�ftsf�hrer
beim LBV Starnberg Ende September beendet.
Sebastian Werner war seit 1996 f�r Viele “das” Ge-
sicht des LBV Starnberg. Sein Engagement f�r die
Natur hat ihn zum von allen Seiten gern angespro-
chenen “Ersthelfer” rund um die Uhr und an sieben
Tagen die Woche gemacht - und das nicht immer nur
innerhalb des Landkreises.

Sebastian Werner hat eine herausragende Gabe zur
Kommunikation, es f�llt ihm leicht, auf fachlicher Ba-
sis auf allen Ebenen pers�nliche Kontakte zu schlies-
sen. Dies f�rderte nicht nur seine lokale Pr�senz bei
Berufsfischern und F�rstern, bei B�rgermeistern und
Bauhofmitarbeitern, bei Studenten oder Professoren.
Dazu pflegte er ein weitl�ufiges Netz �berregionaler
Kontakte wie zu Moorkundlern in Norddeutschland,
zum Schweizer Naturschutz, zu Forstwissenschaftlern
und -praktikern auch in �sterreich oder zu Spezialis-
ten f�r (Tot-)Holzbewohner wie Hirschk�fer und Ere-
mit - das Internet erleichtert heute Recherche, Kon-
takt und Austausch. Dabei hat sich Sebastian Werner
ein bemerkenswertes, auch von vielen Berufsnatur-
sch�tzern und Kollegen anerkanntes Fachwissen an-
geeignet. Dieses hat er auch bereitwillig weitergege-
ben; umgekehrt war er oft Anlaufstelle f�r Fragen zur
Naturschutz- und Pflegepraxis. Seine besondere
St�rke ist sein Ideenreichtum, sein Mut zum begr�n-
det Unkonventionellen, sein kritisches Problembe-
wusstsein und die Umsicht, mit der er die Arbeiten
der Landschaftspflege angeleitet hat. Legend�r seine
pers�nliche Betreuung der “Volunteers” vom BTCV.

Eine derartige Identifikation und Engagement mit
dem Naturschutz kann auf Dauer nicht spurlos an ei-
nem Menschen vor�ber gehen. F�r den LBV Starn-
berg ist es ein herber Verlust. Wir w�nschen ihm f�r
die Zukunft alles Gute und sind uns sicher, dass er
dem Naturschutz in der Region weiterhin verbunden
bleibt. Horst Guckelsberger

Liebe Mitglieder und F�rderer des LBV Starnberg,

es ist Ihnen sicher aufgefallen, dass Programm und
Rundbrief 2011/2 mit gro�er Versp�tung bei Ihnen
angekommen sind. Nicht nur durch den Ausfall von
Sebastian Werner war dieser Herbst eine harte Pr�-
fung f�r mich. Wir haben trotzdem sehr viel gearbei-
tet und die Termine der �ffentlichen Arbeitseins�tze
in unserer Website www.lbv-starnberg.de ver�ffent-
licht. Ich danke den Mitarbeitern im Landratsamt, ins-
besondere Frau Madeker und Frau Gansneder und
allen Aktiven f�r ihre gro�artige Unterst�tzung.

Mit herzlichen Gr��en

Horst Guckelsberger

www.lbv-starnberg.de

